
Gesteinskörnungen, Ungebundene Bauweisen 

Informationen – Forschung im Straßen- und Verkehrswesen – Teil Straßenbau und Straßenverkehrstechnik V – 116. Lfg.  6 – 185 

Überprüfung der Praxisrelevanz des Prüfverfahrens Friction after Polishing (FAP-Verfahren)
FA 6.117 
Forschungsstelle: ASPHALTA Prüf- und Forschungslabora-

torium GmbH, Berlin 
Bearbeiter: Rückert , P. / Dudenhöfer , B. 
Auftraggeber: Bundesministerium für Verkehr und digi-

tale Infrastruktur, Bonn 
Abschluss:  November 2021 

1 Einleitung 

Derzeit soll das Merkmal "Griffigkeit" bei der Konzeption von 
Baustoffgemischen für Fahrbahndeckschichten aus Asphalt 
und Beton über ein Mindestniveau des "polished stone value" 
(PSV) der Gesteinskörnung 8/10 für den gesamten Nutzungs-
zeitraum sichergestellt werden. In Abhängigkeit von der Misch-
gutart und der zu erwartenden Beanspruchung werden für das 
Asphaltmischgut für Deckschichten Anforderungen an den 
rechnerischen PSV der groben Gesteinskörnung gestellt, ohne 
dabei zum Beispiel die Gesteinsart, die Anteile der einzelnen 
Korngruppen und das Größtkorn zu berücksichtigen. Somit 
wird, in Abhängigkeit von der Asphaltmischgutart und -sorte, in 
vielen Fällen ein großer Anteil des Gesteinskörnungsgemischs 
nicht berücksichtigt. Dies gilt insbesondere für den Anteil der 
feinen Gesteinskörnung (vergleiche Bild 1). 

 

Bild 1: Grobe Gesteinskörnung zur Berechnung des PSV in den 
Mischgutarten/-sorten für Walzasphaltdeckschichten nach 
TL Asphalt-StB 07/13 (grüne Säulen) und Anteil der Prüf-
körnung zur Untersuchung des PSV (blaue Säulen) 

Diese Vorgehensweise ist nachgewiesenermaßen nicht schlüs-
sig und führt zu Fehlbeurteilungen. Bereits aus wissenschaftli-
chen Untersuchungen der 1960er- und 1970er-Jahre ist be-
kannt, dass zwar ein signifikanter Zusammenhang zwischen 
dem Polierwiderstand von Gesteinskörnungen und der Griffig-
keit daraus hergestellter Straßendecken besteht, dieser aber 
nur zu belastbaren Prognoseergebnissen für die Griffigkeit 
führt, wenn das gesamte Gesteinskörnungsgemisch in diese 
Betrachtung einbezogen wird. 

2 Problemstellung 

Als übergeordnetes Ziel soll der Einfluss des PSV einer Ge-
steinskörnung, abhängig von der Gesteinsart und der Misch-
gutart, auf die Griffigkeitsentwicklung einer Asphaltdeckschicht 

unter Polierbeanspruchung im Laborversuch FAP quantifiziert 
werden. In Hinblick auf eine Einführung möglicher nationaler 
Anforderungen an den FAPmin für Asphaltdeckschichtmischgut 
konnte die bisherige Praxis validiert werden. 

3 Konzept der Untersuchungen 

Insgesamt wurden sieben unterschiedliche Gesteine ausge-
wählt, die das gesamte Spektrum der Polierresistenz abbilden 
sollten. Von diesen Gesteinen wurden die in Asphaltdeckschich-
ten verwendeten Lieferkörnungen beschafft und durch Vorun-
tersuchungen die erwarteten Gesteinseigenschaften überprüft. 
Aus dieser Grundgesamtheit wurde dann die Auswahl der Ge-
steine für die Untersuchungen am Asphaltmischgut getroffen. 
In Bild 2 sind die Ergebnisse vor den Anforderungswerten der 
TL Asphalt-StB dargestellt. 

 

Bild 2: Zusammenfassende Darstellung des PSV der Gesteinskör-
nungen (Doppelbestimmung) 

Anhand der Voruntersuchungen wurden vier Gesteine ausge-
wählt, welche die mögliche Spannweite des PSV darstellen. 

Es wurde Asphaltmischgut unterschiedlicher Art und Sorte 
einheitlich aus den vier Gesteinen hergestellt. Ausgehend von 
den Rezepturen mit einheitlichen Gesteinen, wurden Korngrup-
pen gänzlich oder nur teilweise durch andere Gesteine ersetzt, 
um gezielt Abstufungen des rechnerischen PSV abzusichern. 
Um den Einfluss von Größtkorn beziehungsweise der Texturtie-
fe zu validieren, wurden abgestufte Varianten mit einem Größt-
korn von 8 und 5 mm untersucht. Weiterhin sollte der Einfluss 
der Mischgutart untersucht werden. Hierzu wurden Mischun-
gen einer Asphaltbetonrezeptur, Splittmastixasphalt und eines 
offenporigen Asphalts hergestellt. Der gesamte Probenumfang 
umfasst 42 Varianten. 

4 Zusammenfassung 

4.1 Erwartungsbereiche für FAP-Werte unterschiedlicher 
Asphaltmischgutarten 

Es ist festzustellen, dass die Kategorie FAP nach den DIN EN 
13108 nicht das gesamte Spektrum des Bewertungshinter-
grunds abbildet. Bei Asphaltdeckschichten aus Splitt-
mastixasphalt werden 60 und bei Asphaltbeton 35 % der mit 
einem rechnerisch ausreichendem PSV hergestellten Asphalte 
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bisher von den Kategorien ausgeschlossen. Es wäre daher zu 
empfehlen, die Spanne der DIN EN 13108 insgesamt und in den 
Kategorien zu vergrößern. Für Splittmastixasphalte wird hier-
für eine untere Grenze von 0,14 und für Asphaltbetone von 0,18 
FAP-Einheiten als praxisgerecht angesehen. Im Ergebnis der 
Untersuchungen werden 7 % der Splittmastixasphalte und 5 % 
der Asphaltbetone in einer untersten Kategorie (FAPmin) berück-
sichtigt, welche für die Praxis nicht von Interesse sein sollte. Es 
wird empfohlen, die Kategorien der europäischen Norm ent-
sprechend anzupassen 

4.2 Zusammenhang zwischen dem Reibbeiwert einer As-
phaltoberfläche und dem rechnerischen Polierwert der 
verwendeten Gesteinskörnung 

 

Bild 3: Zusammenhang zwischen Reibungsbeiwert der Asphalt-
oberfläche nach 90 000 Überrollungen zum rechnerischen 
PSV des Korngemischs 

Die einfachste Beziehung der beiden Kennwerte kann über 
einen linearen Zusammenhang beziehungsweise eine lineare 
Regression hergestellt werden (vergleiche Bild 3). Insgesamt 
weist der Reibungsbeiwert der Asphaltoberfläche einen glei-
chen Trend auf, wie der rechnerische PSV der groben Ge-
steinsmischungen. Dabei steigt die Stärke des Zusammen-
hangs mit abnehmendem Anteil der feinen Gesteinskörnung 
von Asphaltbeton mit 57 auf 77 % bei Splittmastixasphalten auf 
99 % bei offenporigen Asphalten. 

Äquivalent zum rechnerischen PSV wurde ein rechnerischer 
PWS des Korngemischs bestimmt. Der rechnerische PWS bein-
haltet jedoch nicht nur den Polierwert der groben Gesteinskör-
nung, sondern berücksichtigt auch den Polierwert der feinen 
Gesteinskörnung. 

 

Bild 4: Zusammenhang zwischen Reibungsbeiwert der Asphalt-
oberfläche nach 90 000 Überrollungen zum rechnerischen 
Polierwert PWS inklusive der feinen Gesteinskörnung 

Beim Vergleich der Zusammenhänge zwischen rechnerischem 
PSV und dem Reibbeiwert der jeweiligen Asphaltoberfläche 
(Bild 3) können folgende Unterschiede festgehalten werden: 

− Zwischen den dichten Asphaltdeckschichten (Asphalt-
deckschichten aus Splittmastixasphalt und Asphaltbe-
ton) und den offenporigen Asphalten ist eine deutliche 
Spreizung im Niveau beim rechnerischen PWS er-
kennbar. 

− Die Stärke des Zusammenhangs bei offenporigen As-
phalten ist vergleichbar, was auf die Zusammenset-
zung der Mischgutsorte mit nur einer Korngruppe zu-
rückzuführen ist. 

− Bei Mischgutarten und -sorten, bestehend aus mehre-
ren Korngruppen, ist der rechnerische PWS des Korn-
gemischs dem rechnerischen PSV aufgrund der Stär-
ke des Zusammenhangs vorzuziehen. 

4.3 Einflussfaktoren auf den Reibungsbeiwert einer Asphalt-
oberfläche 

Es konnte nach mathematisch-statistischem Ansatz nachge-
wiesen werden, dass der PSV der groben Gesteinskörnungen 
nach 270 000 Überrollungen im Mittel unabhängig von der 
Mischgutart und -sorte mit ca. 40 % einen hohen Einfluss auf 
den Reibungsbeiwert einer Asphaltoberfläche nimmt. Mit zu-
nehmendem Feinkornanteil der Asphalte nimmt der Einfluss 
ab. 

Dem gegenüber erhöht sich der Einfluss des Polierwiderstands 
der Gesteinskörnung auf den Reibungsbeiwert auf 55 %, wenn 
an Stelle des PSV der rechnerische PWS-Wert aller Kornfrakti-
onen einer Gesteinsmischung herangezogen wird.  

Neben dem Polierwiderstand der Gesteinskörnungen haben 
jedoch eine Reihe weiterer Faktoren einen nicht unerheblichen 
Einfluss auf den Reibungsbeiwert einer Asphaltoberfläche nach 
Polierbeanspruchung. Neben weiteren Eigenschaften des Ge-
steins, zum Beispiel aus der Mineralogie, sind Texturmerkmale 
der Oberfläche, aber auch der Hohlraumgehalt des Asphalts 
von Bedeutung. 

 

Bild 5: Einflüsse auf den Reibungsbeiwert einer Asphaltoberfläche 
in Abhängigkeit von der Anzahl der Überrollungen bei Be-
rücksichtigung des rechnerischen PWS des Korngemischs 
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4.4 Empfehlung eines Bewertungshintergrunds für das FAP-
Verfahren 

Es konnte nachgewiesen werden, dass der Zusammenhang 
zwischen dem Polierwiderstand der Gesteinskörnungen und 
der Griffigkeit der Asphaltoberfläche nach Polieren noch ver-
bessert werden kann, wenn neben einem Mindestniveau des 
FAP-Werts ein Kennwert für die Dauerhaftigkeit des Polierwi-
derstands als weiterer Faktor berücksichtigt wird. Über diese 
zweifaktorielle Beurteilung kann der Reibungsbeiwert äquiva-
lent den Kategorien für den PSV gemäß der TL Asphalt-StB als 
Anforderungskriterium zielsicher festgelegt werden. Die emp-
fohlenen Anforderungen wurden mit SKM-Messungen anderer 
Projekte validiert. 

Das Bild 6 zeigt eine Empfehlung für einen Bewertungshinter-
grund auf Basis der Ergebnisse des Projekts. Je höher das 
Niveau des Dauerhaftigkeitsfaktors (INm,∆-0,10I) desto höher ist 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Asphaltdeckschicht ein gleich-
bleibendes Griffigkeitsniveau während des Beanspruchungs-
zeitraums behält. 

 

Bild 6: Empfohlener Bewertungshintergrund für das FAP-
Verfahren auf Basis des rechnerischen PSV der Korngemi-
sche gemäß TL Asphalt-StB 

5 Schlussfolgerungen 

Die Griffigkeitsprognose mit dem FAP-Verfahren an Asphaltmi-
schungen unterschiedlicher Art und Sorte hat gezeigt, dass die 
Abschätzung des Reibungsbeiwerts einer Asphaltoberfläche 
unter Berücksichtigung des rechnerischen PSV der groben 
Gesteinskörnung zu Fehleinschätzungen führt und Gesteine mit 
ausreichenden Eigenschaften von der Verwendung ausschließt. 
Dies ist unwirtschaftlich und führt zu einem unnötigen Ver-
brauch natürlicher Ressourcen. Die jahrzehntelang praktizierte 
Vorgehensweise hat den gravierenden Nachteil, dass die weite-
ren Einflussfaktoren, wie Größtkorn der Asphaltmischgutsorte 
und die Korngrößenabhängigkeit des Polierwerts der Gesteine, 
völlig unberücksichtigt bleiben. Das PSV-Kriterium ist auf ei-
nem Prinzip mit sehr hohem Sicherheitsfaktor begründet und 
führt dementsprechend zu einer unnötigen Ressourcenaus-
schöpfung der Gesteine. Weiterhin werden primäre Einfluss-
größen aus der Kornzusammensetzung der Asphalte und die 
Textur beziehungsweise der Hohlraumgehalt nicht berücksich-
tigt. 

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass auch mit Gesteins-
mischungen eine dauerhaft griffige Oberfläche erzeugt werden 
kann, welche nach dem rechnerischen PSV von der Verwen-
dung auszuschließen wären, wenn: 

− der rechnerische PWS-Wert des Korngemischs inklu-
sive der feinen Gesteinskörnung bestimmt wird oder 

− primär der FAP-Wert am zur Verwendung kommen-
den Asphaltmischgut nach 90 000 Überrollungen be-
stimmt wird oder 

− in Anbetracht eines dauerhaften Griffigkeitsniveaus 
der Dauerhaftigkeitsfaktor unter Berücksichtigung von 
mindestens drei weiteren Griffigkeitsmessungen nach 
dem FAP-Verfahren für eine gesteigerte Prognose be-
stimmt wird. 

Für einen ressourcenschonenden Umgang mit den natürlichen 
Gesteinen wäre eine schnelle Umsetzung des FAP-Verfahrens 
als bindendes Merkmal in Eignungsnachweisen in die Praxis, 
unter Beachtung der Anforderungen an die Griffigkeit gemäß 
ZTV Asphalt-StB, zu empfehlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


